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Vriuz Ml Friedrich — Slakl-

haller vm Vommern.
Man schreibt uns aus Berlin : Die Provinz Pom¬mern hat im Kranze der preußischen Provinzen keinegroße Bedeutung . Sie kann nicht, wie die ProvinzBrandenburg , sich rühmen , daß sie den ersten Kernder Hohenzollernherrfchast im Norden bildete , ausdem sich das spätere Kurfürstentum Brandenburg ent¬wickelte. Sie kann auch nicht, wie Ostpreußen, fürsich in Anspruch nehmen, daß sie den Hohenzollerndie Königskrone und ihrem bisherigen Gebiet denNamen verlieh, und sie kann sich schließlich nicht mitgewissen, im Westen der preußischen Monarchie be¬lesenen Lattdesteilen vergleichen, die in erster Liniezur Großmachtstellung Preußens das ihrige beige¬tragen haben . Pommern fiel eben nach dem Aus¬sterben seiner Herzoge (1637) auf Grund von Erbver¬trägen an das Haus Brandenburg , war aber infeiner Gesamtheit bis zum Jahre 1814 insofern ernst¬lich umstritten , als Frankreich seine Besitznahme durchden Großen Kurfürsten zu verhindern gewußt hatte,und auch Schweden, Norwegen und Dänemark ausTeile Pommerns Anspruch erhoben. So rangiertPommern eigentlich in der Reihe derjenigen jungenProvinzen , die Preußen erst, wie z. B . die ProvinzSachsen, nach dem Wiener Frieden in definitiven Be¬

sitz nchmen konnte . Bekannt ist ihre Treue , mit derdie Pommern an den angestammten Herzogsgeschlech¬tern hingen , und die sie auf die Hohen ; ollernübertrugen . Groß ist auch der Reichtum des Landesan gesunden und guten Soldaten , sowie an tüchtigen,wenn auch zumeist auf agrarischem Boden sichendenLandwirten .
Solche Eigenschaften in der jungen Provinz zu fin¬den, mußte natürlich den Hohenzollern in jeder Be¬ziehung erwünscht sein . Sie zeichneten denn auch dieProvinz in jeder Weise aus . Nicht nur dadurch , daßsie sich im alten Grafenschlosie zu Stettin nur Her -

zöge nennen ließen und lassen, sondern auch dadurch ,daß sie, gleichsam als sei Pommern nicht ein integrie¬render Bestandteil des preußischen Staates und Deut¬
schen Reiches, von Zeit zu Zeit Statthalter ausder Reihe der Prinzen des königlichen Hauses ernann¬ten . So ist Prinz Eitel Friedrich der vierte Hohen-zoller, der in Stettin seines Amtes als StatthalterPommerns walten wird , während es bisher nur
Kronprinzen waren , die, wie der nachmaligeKönig Friedrich Wilhelm IV ., der nachmalige KaiserWilhelm I . und der nachmalige Kaiser Friedrich III .,als Statthalter in das alte Schloß der pommerschenHerzöge einzogen. Die Statthalterschaft in Pommernbedeutet eine Sinekure , mit deren Besetzung ein alter
Wunsch der Pommern und speziell der Stettiner er¬füllt wird.

Allerdings , seine Ernennung stM den Prinzenüber den Oberpräsidenten und den ihm gleichgeord¬neten kommandierenden General . Und doch ist PrinzEste! Friedrich, der jetzt im 29 . Lebensjahre steht ,nominell nur Major und Kommandeur der Leib-eskaüron im Leib-Garde -Husarenregiment . Er wird
wahrscheinlich jetzt zum Obersten und Kommandeurdes Stettiner Grenodierregiments König FriedrichWilhelm IV . Nr . 2, bei dem er bereits s ts, suite
steht , aufrücken , aber auch das beseitigt nicht den
Zwiespalt, wie er zwischen dem Oberpräsidenten unddem kommandierenden General auf der einen Seiteund dem ihnen als Statthalter Vorgesetzten, als Oberstaber in der militärischen, sowie bureaukratischenRangordnung untergebenen Prinzen auf der anderenSeite bestehen wird .

Als eine eo . weitere Statthalterschaft kommt die
Provinz Posen in Betracht, wo man ja schon füreinen der kaiserlichen Prinzen ein Schloß erbauthat . Sah doch Posen schon einmal einen Statthallerin der Person des Fürsten Anton Radziwill (1815).

Ae türkische Mnislerkrise.
Schon als der erste Jubel über den Erfolg der Re¬volution und Gegenrevolution bei der jungtürkischenPartei verhallt war , zeigten sich in ihr recht bedenk¬liche Rffse . Und diese , die zu zahlreichen Minister-triien Anlaß gaben, sind bis heute geblieben undHoven auch wieder die jetzige türkische Ministerkriseverursacht. Zwar gelang es Ende Dezember 1910,eine gewisse Einheitlichkeit des Kabinetts Hakki her¬zustellen, aber schon im Anfänge dieses Monats kri¬selte es wieder, und heute sind wir glücklich so weit,daß der Großwesir und Premierminister Hakki seineDemission einreichen will. Der Sultan hat nun aller¬dings, als ihm Hakki sein Demissionsgesuch unter¬breitete, erklärt , daß er mit dergleichen ernsten Din¬

gen nicht im Anschluß an das große Ramafandinerbelästigt zu werden wünsche , und daher die Entschei¬dung Wer Gehen und Bleiben Hakkis , wegen ihrergroßen Tragweite verschoben . Aber da Hakki ge¬äußert hat , daß er die Sache satt habe und nicht mehrin der Lage sei, bei der großen Uneinigkeit im Kabi¬nett weiter zu arbeiten , so dürste er sich auch durchZureden des Sultans kaum veranlaßt sehen, Premier¬minister zu bleiben.
Wie es heißt , haben die äußeren Veranlassungender jetzigen Ministerkrise mir in Meinungsverschieden¬heiten zwischen dem Kriegsminister Mahmud Schewketund dem Ministerpräsidenten und Minister des

Aeußeren Hakki, sowie den Ressortministern Halil
(Inneres ) und Nail (Finanzen ) bestanden, Differen¬zen , die aber auf ganz verschiedenen Gebieten lagen.Der innere Grund der Krise ist aber jedenfalls tieferzu suchen, und zwar darin , daß Ende Dezember vori¬
gen Jahres dos Kabinett Hakki sich noch immer nichtder in der Jungtürkenpartei herrschenden Haupt¬strömung völlig angepaßt hatte, indem es die Radi¬kalen Halil und Rail beibehiell. Denn, wie allgemeinbekannt, ist die Partei für Einheit und Fortschritt in

sich nicht einig. Die einen, als deren HauptführerSchewket Pascha gelten kann, setzen sich ausElementen des durch und durch nationalen , charakter¬vollen u. zielbewußten Jungtürkeritums zusammen, das
im türkischen Sinne liberal ist, sich aber eine direkte
Verpflanzung westeuropäischer und namentlich Pa¬riser Ideen in die Türkei verbittet, weil es nicht mit
Unrecht der Ansicht ist, daß sich einesnichtfüralle schicke . Ihr Hauptbestreben ist daher daraufgerichtet, die Türkei erst zu einer im militäri¬
schen Sinne den europäischen Staaten gewachsenenGroßmacht auszugestalten , so daß es kaum ver¬
wunderlich ist, daß hinter diesen liberalen „Alttürken"
die Intelligenz in der Armee und im Volk steht, da
sie der Ansicht sein müssen , daß mit einer einheitlichenEntwickelung der Türkei im westeuropäischen Sinne
absolut nichts gewonnen ist, so lange man es nichtverstanden hat , die politischen Errungenschaften den
historischen türkischen Verhältnissen anzupassen und fürein gemeinsames kulturelles und nationales Ni¬veau zu sorgen.

Anders dagegen das Jungtürkentum , das am bestendurch die Persönlichkeit des früheren Finanz¬ministers Dschavid Bei charakterisiert wird . Eswill in kürzester Zeit alles, was in der Türkei histo¬risch geworden ist, und deshalb auch seine Berech¬tigung hat , Umstürzen, um den in Paris aufgenom¬menen Ideen Geltung zu verschaffen . Die Türkei sollum jeden Preis , sobald als möglich , modernisiert und
französisiert werden . Dieses radikale Jungtürkentum ,das sich hauptsächlich auf die kleinbürgerliche Bevöl¬kerung und namentlich auf die Juden stützt, und das
auch bei einzelnen der Nationalitäten z . B . bei denGriechen und Armeniern , wegen seiner radikalen frei¬heitlichen Tendenzen Anklang gefunden hat , hätte aberniemals soviel Ansehen im Ottomanischen Reiche er¬rungen , wenn es nicht über sonst ganz vorzüglicheStaatsmänner und Agitatoren verfügte, von denenwir hier nur Dschavid , Talaat und Haladschicm nen¬nen wollen, die mit vielen anderen im Parlamenteine groß« Rolle spielen. So besteht nach wie vordieser Gegensatz innerhalb der jungtürkischen Partei ,der örtlich durch die Namen Konstantinopel (Schewket )und Saloniki ( Dschavid ) gekennzeichnet wird, und derauch im Parlament , wo die radikalen Jungtürken dieMehrheit haben, recht deutlich zutage tritt .Der Großwesir Hakki und mehr noch der Kriegs¬minister Schewket, strebten nun darnach, die türkischeReichspokitik von dem Einfluß des Salonikier Komi¬tees zu befreien, und gewannen damit wie es scheint,auch im Volke so viele Sympathien , daß die gemäßig¬ten Jungtürken augenblicklich als den Rivalen über¬legen angesehen werden müssen . Das scheint ihnennun den Rucken dafür gestärkt zu haben, die radikalenMitglieder «ms dem Kabinett entfernen zu wollen,wobei der temperamentvolle Schewket ohne WiffenHakkis wahrscheinlich mit dem Minister des Innern

Maßnahmen gegen den Antimilitarismus ?
p . Berlin , 30 . Aug . Wie uns mitgeteilt wird , istan zuständiger Stelle davon nichts bekannt, daß Er¬wägungen darüber stattfinden, ob der Schutz der be¬

stehenden Gesetze bei Aufforderungen zum Landes¬verrat ausreiche. Es umrde bekanntlich jüngst gemel¬det, daß aus Anlaß der von den Sozialdemokratengeübten Taktik , zur passiven Resistenz der
Wehrleute im Mobilmachungssalle aufzureizen,neue legislatorische Vorbeugungsmahregeln demReichstage vorgelegt werden sollen .
Neue Automobile für die Heeresverwaltung ,n . Berlin , 30 . Aug. Die Verkehrstruppenhaben vor kurzer Zeit bei der Fahrzeugfabrik Eisenachzwei neue Automobile in Auftrag gegeben. Es han¬delt sich um ein 17—40 ? 8 .-Personenautomobil undein Lastauto von 50 Zentnern Nutzlast. Dieses Last-automobil erhält dadurch ein hervorragendes In¬tereste , daß es mit einer besonderen für Heereszweckehergerichteten Omnibuskarosserie zur Beför¬derung von Truppen versehen ist.

Die Metall -Industriellen ,
w . Berlin, 30 . Aug . In der heute hier abgehalte¬nen Ausschußsitzung des GesamtverbandesDeutscher Metallindustrieller wurde fol¬gender Beschluß gefaßt : Nach Kenntnisnahme deseingehenden Berichts über den Stand der Differenzenin der Metallindustrie des Leipziger Bezirks undüber die am 26. August d . I . zur Unterstützung desLeipziger .Bezirksoerbandes vorgenommenen Sym¬pathieaussperrungen seitens des Kartells der sächsi¬schen Bezirksoerbände des Gesamtverbandes deutscherMetallindustrieller beschließt der Ausschuß des Ge¬samtverbandes, zunächst den weiteren Verlauf der zur¬zeit noch schwebenden Verhandlungen abzuwartenund nach deren Abschluß Stellung zu den einzelnenForderungen zu nehmen. Er erklärt , daß vor allemder Abschluß von Tarifverträgen und die Einführungvon Mindestlöhnen unter keinen Umständen zugestan¬den werden dürfen . Sollten die Arbeitnebmer andieser oder einer anderen die Leistungsfähigkeit derMetallindustrie untergrabenden Forderung festhalten,so würde der Gesamtverband geschloffen hinter denBezirksverbänden stehen. Ebenso beschließt der Aus¬schuß des Gesamtverbandes , dem thüringischen Be-nrksverbande seine volle Unterstützung gegen un¬berechtigte Forderungen der Arbeitnehmer zuteil wer-den zu lasten.

Die Cholera in Italien .Rom . 30 . Aug. (Privatmeldung des „K. T.' ) DieRegierung gibt eine offizielle Note heraus , wonach

und dem Fmanzminister einen Streit vom Zaune
brach , sich dadurch mit Hakki verfeindete und ihm die
Mmisterpräfidenffchast vollends verekelte. Ob er das
tat , weil er selbst nach dem Großwesirat , wenn nicht
nach der Diktatur , strebte, mag dahingestellt bleiben.
Jedenfalls würde der Sultan einen Mann , hinter dem
die ganze Armee steht, aus inneren und äußerenGründen, kaum zum Großwesir machen, wollte er die
Türkeit nicht in einen Bürgerkrieg stürzen und sich mit
Griechenland in einen Krieg um Kreta einlasten. Auch
Hot der Sultan auf die Parlamentsmehrheit der radi¬
kalen Jungtürken Rücksicht zu nehmen.So stehen die Aktien Mahmud Schewkets, der ebennur als Kriegsminister zu brauchen ist, anscheinend
schlecht , wenn auch ohne ihn kein Ministerium gebildetwerden dürste. Wem aber die Bildung des neuenKabinetts, das jedenfalls wieder ein gemischtes seinwürde, anvertraut wird, liegt vorerst ebenso im dun¬
keln, wie die Verteilung der Ministerposten zwischendi« beiden Richtungen der jungtürkischen Partei . Aber
mag sich auch die Bildung des neuen Kabinetts noch
so sehr verzögern, oder vielleicht sogar Hakki Paschaals Großwesir beibehalten werden, das eine ist jeden¬falls sicher, daß die beiden jungtürkischen Parteien ihre
Meinungsverschiedenheiten endlich einmal austragen
müssen, soll es wirklich in der Türkei vorwärtsgehenund das Land nicht durch innere Krisen andauernd
erschüttert werden. Denn auch in der Türkei geht es
nicht an , daß man ein Pferd vorne an den Kabinetts¬
wagen spannt und das andere an sein hinteres Ende.

Rundschau.
Sozialdemokratisches Lob auf die deutsche

Arbeiterverficherung .
Auf dem badischen sozialdemokratischen Parteitagin Offenburg erklärte Abg. K o l b - „Volksfreund" in

seiner Polemik gegen den Reichstagsabg . Geck, dem
wegen seiner Opposition gegen die badische Richtungder Sozialdemokratie allerlei am Zeuge geflickt wurde:

„Geck meint, wir hätten die Gemeindereform ab¬
lehnen müssen genau so , wie die Reichstagsfraktion
seinerzeit die sozialen Gesetze abgelehnt hätte.
Würden wir heute vor der Abstimmungüber diese Gesetze stehen , wir würden
uns die Ablehnung sehr überlegen .Und eine Urabstimmung unter den
deutschen Arbeitern würde sicher ergeben,daß sie nicht die Zustände vor der sozialen Gesetz¬
gebung zurückwünschen .

Also scheint die soziale Gesetzgebungdenn doch nichtso ganz wertlos gewesen zu sein. Aber wir erinnern

dieCholerainIialien überall im Erlöschenist. In der Provinz Calabvien sind sporatische Er¬krankungen aufgetreten, jedoch liegt keine Gefahrvor . Die behördlichen Maßnahmen gegen die Cholerasollen jedoch weiter in Kraft bleiben, um die Beruhi¬gung der Bevölkerung herbeizuführen . Bei denCholerakvcnvallen in Verbioaro bei Cosenza sind vierPersonen getötet und über 14 schwer verletzt worden.
Japanisch-russisches Bündnis .

Reuyork, 30 . Aug. (Privatmeldung des „K. T .")„Lveuing" meldet aus Tokio den Abschluß einer
russisch - japanischen „Entente ". Der Ver¬trag sei in den letzten Tagen perfekt geworden und
stelle eine Rückversicherung Japans dar
infolge der AbschwSchvng des japanisch-
englischen Bündnisses. Auch „Telegraph " bringteine gleichlautende Nachricht .

Unruhen in Portugal .
Lissabon , 30. Aug. (Privatmeldung des „K. T .

")Die Regierung hat über Chavez das Kriegsrecht ver¬hängt und zwei Regimenter nach dort entsandt zurNiederwerfung einer royalistischen Aktton.
Vom persischen Kriegsschauplatz.

Petersburg , 30. Aug. (Privatmeldung des „K. T ")Der in Balfrusch (Persien) eingetroffene Korrespon¬dent der Petersburger Agentur hat sich überzeugt ,daß in Balfrusch und Umgegend Ruhe herrscht. Di«Truppen des Schahs haben die natürlichen, unein¬nehmbaren Positionen von Sawadkuh besetzt. In¬folge des Uebertritts der Schahsewenen zu Moham¬med M und dessen Proklamierung zum Schah vonPersien marschiert der Gouverneur von Maradin aufTäbris . Die persische Handelskammer in Täbris istzum Komitee der öffentlichen Sicherheit konstituiertworden. Die Verhaftungen von der AnhängerschaftMohammed Alis verdächtigen Personen haben vonneuem begonnen. Die Unklarheit der Lage schädigtden Handel. Die Kousleute ersehnen eine Beru¬higung und haben bei dem russischen Konsulum Intervention nachgefucht . In UrmiasiW di« Versuche Bagir -Lhans . die Bevölkerung gegenden Exschah aufzuhetzen , fehlgeschlagen . Aus Urmiawird gedrahtet, die türkischen Truppen bewegen sichaus den von ihnen besetzten Bezirken nach Osten zu.
Wettere Nachrichten unter

M kkiMWhW MtzWkU.

uns noch der Zeit — beispielsweise bei der Reichs¬
tagswahlbewegung 1903 in Karlsruhe —, wo die
Arbeiterverficherung als „Bettelsuppe" bezeichnetwurde.

Aum deutschen Alottengesetz.
Der Berliner Korrespondent der „Daily Mail " hat

sich beim Präsidenten des „Deutschen Flottenvereins "
nach seiner Ansicht über die Hamburger Kaiserrede
erkundigt und darauf folgende Antwort bekommen:
„Meines Erachtens läßt die Kaiserrede zunächst nicht
die Ansicht zu , daß die deutsche Flotte über den Stand
des Flottengesetzes erweitert werden soll . Dem
Wunsch« aller national gesinnten deutschen Männer
aber würde es entsprechen , daß unsere Flotte zur Er -
füllung der vom Kaiser gestellten Aufgaben genügend
stark sei.

"

Preußische Eisenbahnreform .
ei . Ueber die preußischen Personenwagen , beson¬ders diejenigen vierter Klasse, wird vom Publikum

vielfach geklagt . Es ist deshalb zu begrüßen , daßab 1 . Oktober d. I . diese Wagen wesentliche Ver¬
besserungen erhalten werden. S ) wird die Zahl der
Sitzplätze von 22 auf 44 erhöht; jeder Wagen erhält
Abortanlage mit Wasserspülung, ferner Raucher - und
Nichtraucherabteile. Die Wagen werden mit Lino-
leum belegt und alle Abteile mit Pintschglühlicht be¬
leuchtet : außerdem erhallen sämtliche Türen Selbst¬
schließer . In den V -Zugwagen werden von jetzt ab
alle Abortanlagen an die Außenseite verlegt , umeinen besseren Luftzug zu ermöglichen.
Die Militärflieger beim französischen Manöver .

Der Berichterstatter des „Temps" meldet über die
gegenwärtig bei Verdun stattfindenden Manöver , daßinsbesondere die Leistungen der Militär¬
flieger großen Eindruck gemacht haben . Die
Photographien , die diese heute morgen über Toulaus einer Höhe von 1200 Metern und bei einer
Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometern aus¬genommen hätten, sowie ihre Mitteilungen über diebei Toul getroffenen Maßnahmen riefen bei
ihrer Genauigkeit allgemeine Verwunderung her¬vor . Was die Photographien anlange , müsseman sich fragen, was im Kriegsfälle ge¬schehen würde, wenn eine Armee über die andere
solche besitze . Im übrigen , fügte der Berichterstatterhinzu, lasse ich es mir nicht nehmen, daß in diesemFall Toul eigentlich Metz bedeuten soll. Bemerkens¬wett ist auch die Taffache , daß alle drei Flugzeugeden Weisungen gemäß über einen Ballon himveg-flogen, der infolgedessen dem Manövetthema gemäßals vernichtet angesehen wurde.

Gras Posadowsky über de« englische«
Lisenbochaerstreik .

Graf Posadowsky ist von einem Korrespondentender „Daily Mail " über die Stärke und Schwäche Eng¬lands, wie sie bei den letzten Arbeiterunruhen hervor¬getreten ist , interviewt worden. Der frühere Staats¬sekretär kommt zu dem Schluß: „Das moderne öko¬
nomische Leben hat einen solchen Reichtum an poli¬tischen, ökonomischen und sozialen Problemen geschaf¬fen und schasst sie täglich , daß es fraglich wird , cü»Englands etwas patriarchalische Regierungsform , die
sich historisch aus viel einfacheren Verhältnissen ent¬wickelt hat, in allen Fällen den Bedürfnissen des heu¬tigen öffentlichen Lebens entspricht . Es ist eineFrage , ob, um diese schwierigen Probleme zu einerZeit zu bewältigen, wo die ökonomischen Inter¬essen der Kern alles politischen Kampfes find , Eng¬lands lose organisierten, dezentralisierten, sich selbstregierenden Institutionen nicht erfahrenen ppto äate -Verwaltungsbehörden weichen soll¬ten . Gewisse Zweige des modernen ökonomischenLebens sind von so vitaler Wichtigkeit für die Wohl¬fahrt und Entwicklung einer Nation , Laß der Staatals Vertreter der ganzen Gesellschaft in der Lage seinmuß, einen kontrollierenden Einfluß über sie auszu¬üben. Oeffentliche Einrichtungen wie die Eisen¬bahnen müssen daher entweder Eigentum desStaates sein, oder der Staat muß das Recht be¬sitzen, entscheidend in ihre Verwaltung einzugreifen.

DieadministrativeAutoritätdesStaa -tes muß im Interesse der großen Maste des Volkes
umfassend gestärkt werden. Die allen Formen eineruneingeschränkten Selbstregierung und die unbe¬grenzte wirtschaftliche Unabhängigkeit besonders aufTätigkeitsgebieten, von denen das Leben der Rationabsolut abhängt, nmsten verschwinden . Die Freiheitendes Bolkes brauchen nicht eingeschränkt zu werden ;nur die Rechte des Staates müssen er¬weitert werden . Die englische Regierung hatbis jetzt nicht vermocht , sich so zu modernisieren, wiees einem so mächtigen industriellen Staate obliegt,einem Lande ohne einen Bauernstand , denstärksten Anker eines jeden Staats ,schiffes .

"

Türkische Zollbehandlung der Warenmuster .
Zwischen dem kaiserlichen Geschäftsträger in Kon-ftantinopel und der tüttischen Regierung hat , wie die„Nordd. Allg. Ztg ." mitteilt, ein Notenwechsel überdie Zollbehandlung der von Handlungsreisen¬den eingeführten Warenmuster statt-gesunden.Auf Grund dieser Vereinbarung werden fortan dievon deutschen Zollbehörden an den nach der Türkeieinzuführenden Warenmustern angebrachten Jdenti -tätszeichen von den türkischen Zollbehörden anerkanntwerden. Die Einfuhr von Warenmustern erfolgt aufGrund einer von der deutschen Zollbehörde beglaubig¬ten oder vom tüttischen Nnfuhrzollamt zu errichtendeschriftliche Deklaration in doppelter Ausführung , wo¬von ein Exemplar dem Handlungsreifenden weiterhinals Legitimation gegenüber den übrigen Zollämterndient und bei besten Vorweisung ihm bei der Wieder¬ausfuhr der Muster, die innerhalb 6 Monaten zu er¬folgen hat, der bei der Einfuhr zur Sicherheit hin¬terlegte Zollbetrag cchne Abzug zurückvergütet wird .

Me hsrüge Nummer unseres Askles «mW 10 Seiles.

wWcdmllleivl 4« MIM "
Nachdruck und Weiterverbreikmg unserer mit Sorresvandenzzeichenversehenen Meldungenik nur mit deutlicher Quell«na»gab« — . SarlaruLer Tagdlatt " — gestattet.



Dies erstreckt sich auch aus Muster von Bijouterie -,
Gold- und Silberwaren , die bisher von der für Mu¬
ster üblichen Zollbehandlung ausgeschlossen waren .

Kleine Rundschau.
Vermehrung der Rechtsanwälte. Die Zahl der

Rechtsanwälte hat in den letzten Jahren schr stark
zugenommen. Während noch vor zehn Jahren die
jährliche Zunahme nur durchschnittlich 100 betrug , ist
diese Zahl im Jahre 1909 auf 500 gestiegen . Im
Jahre 1901 gab es in Deutschland 6830, im Jahre
1909 : 9600 Anwälte . Bekanntlich wird sich der
Deutsche Anwaltstag , der nächstens in Würzburg
stattfindet, mit der Frage befassen , ob und wie die
Zahl der Rechtsanwälte beschränkt werden könne .

Die Ausländer in Elsaß- Lothringen . Nach der amt¬
lichen Statistik wurden am 31 . März d . I . in Elsaß-
Lothringen 79 915 Ausländer gezählt gegen 80 749
im Jahr zuvor. Verglichen mit der am 1 . Dez . festge¬
stellten Gesamtzahl der ortsanwesenden Bevölkerung
Elsaß-Lochringens (1874 014 Köpfe ) betrug die Zahl
der Ausländer 4,26 A . Von ihrer Gesamtzahl sind
allein 38 511 (1910 : 34808) Italiener ; diese entfallen
in ihrer großen Mehrheit auf das lothringische
Industriegebiet (19 311 auf die beiden Kreise Dieden-
hofen, 7526 aus den Landkreis Metz) . Den Italienern
folgen an Stärke ihrer Zahl die Franzosen :
13 054 gegen 14115 im Jahre 1910 . 3526 von ihnen
entfallen auf das Oberelsaß, 2561 auf das Unterelsaß
und 6967 auf Lochringen.

Russische Wirtschaftspolitik. Das Handelsministe¬
rium hat im Ministerrat einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht, der die Förderung der russischen Fabrikation
landwirtschaftlicher Maschinen bezweckt.

Aus den Parteien.
Grotzblock für das Reich?

Das „Berliner Tageblatt " bemerkt zum
Offenburger Parteitag der badischen Sozialdemokra¬
ten : „Aus den Erklärungen des bayerischen
Landtagsabgeordneten Auer ging hervor,
daß die Großblockpolitik Badens in Bayern Schule
macht. Nach der Erklärung Auers will die bayrische
Sozialdemokratie zu ähnlichen taktischen Mitteln grei¬
sen wie die Sozialdemokratie Badens , das heißt, sie
will gleichfalls mit den liberalen Parteien Zusammen¬
gehen, um das Zentrum in Bayern zurückzuwerfen.
Allerdings besteht die Gefahr , daß die auswärtige
Politik des Reiches , und zumal die marokkanische
Frage diesen durch die Verhältnisse gebotenen Zu¬
sammenschluß der Liberalen und Sozialdemokraten
auch im deutschen Süden beeinträchtigen könnte, wes¬
halb nicht dringend genug davor gewarnt werden
kann, diese Angelegenheit gewaltsam in den Vorder¬
grund zu schieben und über ihr die eigentliche Auf¬
gabe der kommenden Wahlen, nämlich die Nieder¬
werfung der Reaktion, zu vernachlässigen . . . Der
Uebevgang zu einer neuen Mehrheit der
Linken würde sich allerdings leichter vollziehen
lassen , wenn die süddeutsche Spielart der Sozialdemo¬
kratie, wie sie in Offenburg zu Worte kam, innerhalb
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion eine mög¬
lichst starke Vertretung erhält . Insofern liegt es im
Interesse des entschieden» ! Liberalismus im deutschen
Süden , auch seinerseits an der allgemeinen Durch¬
führung eines Großbiocks nach Kräften mitzuhelfen.

"

Aus der pfälzischen sozialdemokratischen Partei .
Aus Neustadt a . H . wird berichtet: Der sozial¬

demokratische Stadtrat August KSppe hat plötzlich sein
Amt als Stadtrat niedergelegt, wie es heißt, wegen
Meinungsverschiedenheiten mit seinen sozialdemokra¬
tischen Fraktionskollegen, da er der Ansicht ist, daß
er nur in politischen Dingen mit seinen Kollegen einig
gehen müsse , während er andererseits in kommuna¬
len Fragen seine eigene Meinung haben dürfe.
Das Zentrum politisch von Rom unabhängig ?

Die „ llriitL Luttolios, "
, ein in Florenz erscheinen¬

des klerikales Blatt , hatte, wie bereits kurz mitgeteilt,
im Gegensatz zur Mainzer Rede des Prinzen Löwen¬
stein behauptet, die deutschen Katholiken seien auch
in politischen Fragen von Rom abhängig . Gegen
diese Auffassung wendet sich nun die „Kölnische
Volksztg .

" u . a . mit folgenden Ausführungen :

Mophlle Saulier.
Am 31 . August kann Frankreich den 100 . Geburts¬

tag eines ihrer hervorragendsten Dichter, nämlich
Theophile Gautiers , feiern . Gautier wurde am 31.
August 1811 zu Tarbes geboren, kam aber schon im
Alter von 3 Jahren nach Paris , wo er nach seinen
Schulstudien im College -Louis -le -Grand und in Char-
lemagne sich zum Maler vorbereitete, da er glaubte,
hierfür ein gaitz besonderes Talent zu besitzen. Seine
ersten Unterweisungen in der Malerei erhielt er bei
Rioult . Es wollte aber nicht so recht vorwärts gehen,
urü« bei der Ausstellung seiner Werke machte er glän¬
zende Fiasko , so daß er sich davon überzeugte, daß
er zum Maler wenig Talent mitbringe . Er wandte
sich daru mder Literatur zu, wo er einer der glühend¬
sten Verehrer Viktor Hugos wurde . Im Alter von
19 Jahren veröffentlichte er schon einen Band Ge¬
dichte, der sicherlich bewies, daß er sich zum Dichter
mehr eigne, als zum Maler . Eines seiner hervor¬
ragendsten Werke ist „La Comödie de la mort "

, die
im Jahre 1838 erschien, als er 27 Jahre alt war .
Dies Gedicht machte ihn auch in der weiteren Öf¬
fentlichkeit bekannt. Gautier schrieb auch mehrere
Romane und den Text zu einigen Balletts , z. B . zu
dem berühmten „Sacountaka "

. Seine Haupttätigkeit
war aber kritischer Natur . Er war Mitarbeiter der
hervorragendsten Zeitungen und Zeitschriften, wie
„Revue de Paris "

, „Figaro " , „Presse" und „Moni¬
teur "

. Hier war er eine Zeitlang der Lehrmeister
des guten literarischen Geschmacks in Frankreich. Vor
allen Dingen zeichnete er sich dadurch aus , daß er ein
Vorkämpfer der romantischen Schule zu einer Zeit
war , als die Romantik in der Literatur noch von aller
Welt stark befehdet wurde . Besonders gegen die
Schule von Scribe , die damals sehr bedeutend war ,
zog er mit den schärfsten Worten zu Felde, indem er
ihre Schwächen geißelte. Er nannte die Scribsche
Schule „sools äs I 'art dourgsois " oder auf deutsch
„Die Philister - Schule "

. Auf diesem Gebiete war sein
Einfluß äußerst günstig. Zwei große Werke zeugen
davon, mit welcher Kraft und welchem Eifer er seine
literarischen Ideale verfocht . Es sind dies die „Ge¬
schichte der dramatischen Kunst in Frankreich"

, die
im Jahre 1850 in Paris erschien und die „Geschichte
der Romantik" vom Jahre 1875 . Noch einen dritten
literarischen Zweig hat er stark gepflegt, nämlich die
Reisefchilderungen . Er war ein sehr eifriger Welt-

6

„Die bedeutendsten Theologen sind sich darin einig,
und iüe ganze Praxis der Kirche beweist es deutlich
genug, daß die Staatslehre der „IInitL" irrig ist.
Wir wollen dem Florentiner Denunziationsorgan
eine maßgebende Entscheidung unterbreiten , die noch
jüngst an die spanischen Katholiken ergangen ist . E s
ist der Brief des Kardinal st aatssekre -
tärs an die spanischen Bischöfe . In die¬
sem Briefe wurde so ausdrücklich die Freiheit
der Katholiken in rein politischen
Fragen dargelegt . Den spanischen Katholiken wird
nämlich gesagt , daß sie alle Freiheiten hätten ,
den verschiedenen politischen Parteien
anzugehören , auch der liberalen , falls letztere
keine kirchenfeindliche Politik treibe. In diesem
Schreiben steht ferner wörtlich : „Die Existenz der
politischen Parteien ist in sich erlaubt und statthaft,
wenn ihre Lehren nicht der Religion und der Moral
widerstreben: aber die Kirche darf in keiner
Weise mit einer von ihnen identifiziert wer¬
den , und man kann nicht verlangen, daß die Kirche
sich in die Interessen und Streitigkeiten der Parteien
einmische , um die eine vor der anderen zu begünsti¬
gen.

" Daraus geht doch klar genug hervor , daß der
Kardinalstaatssekretär den Katholiken in rein politi¬
schen Fragen alle Freiheit zusichert und es ausdrück¬
lich von der Kirche abweist, sich in ähnliche Fragen
irgendwie einzumifchen . Papst Pius X . selbst hat in
einem Schreiben an Kardinal Fischer von Köln vom
31 . Oktober 1906 den Grundgedanken der Rundschrei¬
ben Leos XIII. und die Beziehungen der beiden
Gewalten eingehend wiedergegeben, indem er sagt :
„Der Gehorsam gegen die kirchliche Autorität läßt
einem jeden volle und ungeschmälerte
Freiheit in den Dingen , welche die
Religion nicht berühren . Er erzeugt so in
den Gemütern jene Harmonie , welche, von einzelnen
auf die Gesellschaft übergehend, das Wohl der Gesell¬
schaft festigt , der ja aus einem doppelten Elemente,
dem religiösen und bürgerlichen, erwächst . Wenn
es der Mühe wert wäre , so könnte man aus den
letzten 30 Jahren eine lange Reihe ähnlicher Aeuße-
rungen finden, aber in einer so klaren Sache ist dies
unnötig, und wir würden der „Ilnitä " zu viel Ehre
antun , wenn wir einen ganzen Kursus Staat -srecht
mit ihr durchnehmen wollten.

"
Der päpstliche Nuntius Dr . Frühwirt in München

gab folgende Erklärung ab auf eine Anfrage über die
Kritik der Unita Cattolica an der Rede des Fürsten
Läwenstein auf der Mainzer Katholikenoersammlung:
„Was die Unita Cattolica angehe, so wisse er nicht ,
ob es wahr sei, daß dieselbe , wie man in den gegneri¬
schen Blättern sagt , das Lieblingsblatt des Papstes
sei . Aber auch angenommen, das sei der Fall , so be¬
deute das noch nicht , daß dieses Blatt , wenn es etwas
veröffentlicht, vom Papst inspiriert sei, daß der Papst
das Veröffentlichte gewollt und vorher gewußt habe.
Uebrigens wäre es im allgemeinen das beste, daß die
deutschen Katholiken mehr indifferent blieben gegen
die Auslassungen, welche ausländische Blätter ,
auch katholische , über die Verhältnisse der Kirche sich
erlauben . Jedes Blatt ist inbezug auf das , was das
Ausland betrifft, abhängig von seinen Korresponden¬
ten, und oft finden sich die besonderen Auffassungen
der Korrespondenten im Blatt wiedergegeben. Ueber-
dies sind die Auslassungen, welche ausländische Blät¬
ter, auch katholische, über die Verhältnisse der deut¬
schen Katholiken sich erlauben, oft mangelhaft wegen
der unvollkommenen Kenntnis der Verhältnisse des
Landes und der Persönlichkeiten. Die deutschen Ka¬
tholiken brauchten sich nicht zu beunruhigen, sondern
sollten fortfahren , ihr ganzes Vertrauen auf die Per¬
sönlichketten zu setzen , die seit Jahren mit Eifer und
Opferwilligkeit sich ihrer Sache angenommen haben.

"

Sozialpolitische Sm-schaa.
Ehrung sozialer AriedensvermMer in

Norwegen .
Aus Christiania wird berichtet : Alle staatlichen

Stellen hatten den Wunsch , die erfolgreiche Friedens¬
vermittlung im abgeschlossenen Arbeitskonflikt
besonders zu würdigen . Als die Meldung im Stor -
thing mitgeteilt wurde, wurde sie von dessen Mit¬
gliedern stehend angehört . Am nächsten Tage beglück¬
wünschte der König in einem Handschreiben die bei¬
den Vermittler zu ihrer erfolgreichen Intervention .

reisender und unternahm Ausflüge nach Spanien ,
Italien und dem ganzen Orient . Im Jahre 1843
lieh er seine erste Reiseschilderung „Tra los montes"

erscheinen , im Jahre 1852 folgte „Jtalia "
, zwei Jahre

später „Constantinople" . Im Jahre 1860 veröffent¬
lichte er das Reisewerk „Trssores ü'art de la Russie " .
Gautier ist auch vielfach ins Deutsche übersetzt wor¬
den . Besonders die letzte Zeit , di« mehr Sinn für die
Romantik hat , hat für Gautier neues Interesse gewon¬
nen, so daß noch in den letzten Jahren Uebersetzun -
gen einiger Romane in Deutschland von dem deut¬
schen Dichter Hans Heinz Ewers veröffentlicht wer¬
den konnten. Gautier starb im Alter von 61 Jahren
am 23 . Oktober 1872 zu Neuilly bei Paris .

Thraker und MM.
th. Kur - und Freilichttheater Herrenalb. Die Di¬

rektion des Kurtheaters Herrenalb teilt mit, daß die
diesjährigen Freilichtvorstellungen, in der Klosterruine
Frauenakb einen würdigen Abschluß finden sollen .
Zu diesem Zweck geht am Freitag , den 1 . September ,
nachmittags 4 Uhr , als letzte Vorstellung Gerhart
Hauptmanns „Versunkene Glocke " in Szene.
Für den Glockengießer Heinrich hat die Direktion
einen Gast gewonnen, und zwar ein Karlsruher Kind,
Eugen Eisenlohr vom Stadttheater in Bromberg .
Bei zweifelhaftem Wetter wird am Stationsgebäude

, der Albtalbahn ein Anschlag gemacht ob gespielt wird
oder nicht.

th . Max Daukhendeys Schauspiel „Ein Schat¬
ten siel über den Tisch wurde soeben von
Herrn Direktor Fritz Rsmond für das Stadtcheater
Köln zur Uraufführung erworben.

th . Lin seltenes Jubiläum feiert im Laufe der kom¬
menden Spielzeit der Senior des Wiener Burg¬
theaters , Bernhard Baumeister . Am 25.
April sind es sechzig Jahre , daß der Künstler der öster¬
reichischen Hosbühne angehört.

th . „Das weite Land" betitelt sich ein neues Stück
von Arthur Schnitzler , das am 14. Oktober d . I .
in Berlin und Wien und an demselben Tag« in der
Schauburg zu Hannover seine Uraufführung erleben
wird.

th. Franz Lehar hat seine Operette „Eva " voll¬
ständig fertiggestellt. Sie wird im Theater an der
Wien Mitte Oktober zur ersten Aufführung gelangen.

th . Im Deutschen Volkslheater in Dien gab es
Samstag die uveite Urauffiihrung der neuen Spiel -

Jm Mnisterrate beschloß nun die Regierung , den bei¬
den Vermittlern , dem Vizepräsidenten des Storthings
Halvorsen und dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr . Erichsen , die „goldene Bürgermedaille für ver¬
dienstvolle Taten " zu verleihen. Es ist dies die
höchste Auszeichnung, die Norwegen besitzt, und sie
ist bis jetzt nur im Besitze zweier lebender Norweger.

Vas in der Veil vorseht.
Gatteamord an einem Vierundachtzigjährigen. In

Praskowitz wurde der 84jährige Grundbesitzer Franz
Sverak von seiner 40jährigen Frau durch Phosphor
vergiftet, da sie ihren jungen Geliebten heiraten
wollte. Die Mörderin konnte nur mit großer Mühe
vor der Wut des Volkes geschützt werden.

Attentat auf einen Arzt. Der Bergmann Matko-
wiak in Recklinghausen lockte unter dem Vorwände,
daß sein Kind erkrankt sei, den Arzt Dr . Feldmann in
seine Wohnung . Dort schlug ihn der Bergmann mit
einer eisernen Stange über den Kopf und warf ihn die
Treppe hinunter . Der Arzt erlitt schwere Verletzungen.
M . verübte die Tat aus Wut darüber , daß der Arzt
ihn, der wegen angeblicher Krankheit feierte , wieder
gesund schrieb. M . wurde verhaftet .

Rach 16 Jahren aufgefunden. Auf dem Lötschen-
gletscher entdeckte ein Bergführer gestern im blanken
Eis eine eingefrorene Touristenleiche sowie Spuren
und Kleidungsstücke einer zweiten Leiche. Es wird
vermutet , daß es sich um die Ueberreste zweier
Engländer handelt , die vor 16 Jahren in jenem
Gebiet verschwanden. Der heiße Sommer schmolz
die Schneedecke vom Gletscher weg , so daß die Ueber¬
reste endlich ans Licht kamen .

Eine spätere Meldung besagt : Bei dem Leichen¬
fund im Lötschberggletscher handelt es sich nicht um
die Engländer Denecke und Cohen, sondern um einen
Schweizer, den Elektriker Kummer, der seit 12
Jahren in dem Gletscher lag . Er trug zwei
Hüte, eine Kappe und ein großes Kleiderbündel bei
sich, was zu dem Irrtum veranlaßte , daß mindestens
zwei Leichen vorhanden seien .

Ein folgenschwerer Hauseinsturz. Bei Umbauten
im Hause des Landwirts Sprenger in Feuerstein bei
Lissa stürzte das Haus ein . Dabei wurde der etwa
20jährige Sohn des Sprenger getötet und ein Maurer¬
lehrling schwer verletzt . Ein anderer Maurer sowie
die Frau des Sprenger wurden leicht verletzt .

Ihre diamantene Hochzeit feierten in Koldenbüttel
in Schleswig der Arbeiter Schmidt und seine Frau .
Dieses Ehejubiläum erhielt noch dadurch eine erhöhte
Bedeutung , daß Schmidt zugleich sein 40jähriges
Arbeiterjubiläum im Dienste einer Familie feiern
konnte . Im übrigen konnte die Einsegnung des alten
Paares in derselben Wohnung oorgenommen werden,
in der vor 50 Jahren die grüne und vor 25 Jahren
die silberne Hochzeit gefeiert wurde.

Aus Liebe zur Aviatik aus dem Elternhaus ge-
flüchtet . Seit einigen Tagen hat der Pilot Jllner
in Wiener Neustadt die zweite Flugschülerin. Dies
ist ein Fräulein Lilli Steinschneider aus Budapest.
Die junge Dame verließ, ohne ihre Eltern zu benach¬
richtigen, aus Liebe zur Aviatik das Elternhaus .
Ure Eltern wußten einige Tage lang nichts über
ihren Verbleib, bis sie aus Wiener Neustadt die Nach¬
richt erhielten, daß ihre Tochter sich auf dem Flug¬
felds in Wiener Neustadt als Pilotin ausbilden
lasse.

Ein österreichischer Dampfer gestrandet. Die Direk¬
tion der Seeschiffahrtsgesellschaft Adria erhielt ein
Telegramm , wonach der Dampfer „Andrassy

"
, aus

Marseille kommend , bei Jsole Canidole auf einen
Felsen geraten ist. Die Seebehörde entsandte zur
Hilfeleistung den Dampfer „Eleonore" .

Hausfrauenrebellion gegen die Teuerung . Allmäh¬
lich sangen jetzt auch die Hausfrauen an , die Lebens¬
mittelteuerung unerträglich zu finden, wenn sie auch
nicht gleich so rebellisch werden wie die französischen
Frauen . So nahmen auf dem Markte in Brest
die Hausfrauen eine derartig drohende Haltung ge¬
genüber den Händlern an, daß diese genötigt waren,
die Butter - und Eierpreise bedeutend zu verringern .
Aus verschiedenen andern Orten Frankreichs weichen
gleiche Kundgebungen gemeldet.

Ehetragödie eines Dichters. In Warschau erschoß
der 25jährige Schriftsteller und Dichter Sigismund
Jdzikowski seine 19jährige bildhübsche Frau Sophie
und beging dann Selbstmord . Der Grund zu der

zeit : „Die Stärkere "
, Schauspiel in vier Akten

von Max v. Schönwies. Der Anfänger guckt dem
Stücke aus allen Poren . Das Thema ist oerkünstelt,
die Motivierung wenig glaubhaft . Die Charakter¬
zeichnung kommt über Aeußerlichkeiten nicht hinaus .
Die drei ersten Akte erzeugten eine leidliche Span¬
nung, der vierte fiel ab und wurde deutlich abgelehnt.

Kunst mir Wissenschaft.
k. Die gestohlene und zurückgebrachte Statue . Das

„Paris Journal " greift die Verwaltung des Louvre
aufs schärfste an wegen der Art, in welcher in den
Gemäldegalerien die Aufsicht gehandhabt wird . Als
Beispiel teilt das Blatt mit : Ein junger Mann , der
im März 1907 eine kleine Statue aus dem Louvre ge¬
stohlen hat, habe sich in den letzten Tagen an die Re¬
daktion des Blattes gewandt und über seine „Helden¬
tat " genaue Mitteilungen gemacht . Der Dieb Hütte
das Kunstwerk einfach vom Sockel genommen und
unter das Jackett gesteckt. Auch beim Verlassen des
Louvre fei der junge Mann von keinem Wärter ange¬
halten worden . Der Täter stellte in dem Briefe der
Zeitung die Statue gegen einen bestimmten Preis zur
Verfügung . Das Blatt war aber nicht entschlossen,
auf dieses Angebot einzugehen und bemerkt ironisch,
es könne unmöglich alle Kunstgegenstände kaufen, die
aus dem Louvre entführt worden seien. Dennoch
schickte man einen Redakteur an den Ort, den der
Briefschreiber für eine Zusammenkunft angegeben
hatte . Er traf einen elegant gekleideten , jungen Mann ,
der ihm verstohlen eine Statue von 6 Kg . Gewicht
zeigte . Der Ueberbringer gab an , daß ihm bei einem
Besuche im Louvre der Gedanke zu der Tat gekom¬
men sei als er bemerkt hätte, mit wie großer Sorg¬
losigkeit die Beamten ihres Amtes walteten . Der
Dieb überreichte dem Journalisten das gestohlene
Kunstwerk mit dem Bemerken, daß er nicht wisse, was
er damit anfangen solle . Das „Paris Journal " sandte
dem Konservator des Louvre die Statue zurück.

k. Line Rachbildung der „Mona Lisa " gestohlen .
In der Carlotta am Comer-See befindet sich ein
Museum, zu dessen schönsten Gemälden eine wohlge¬
lungene Nachbildung der „Mona Lisa" gehörte. Sie
rührt von einem Zeitgenossen des Leonardo da Vinci
her und war in allen Teilen recht gut gelungen, nur
die Hände der Mona Lisa erreichten nicht die Meister¬
schaft Leonardos . Seit einigen Tagen ist die Nach¬
bildung verschwunden, und man hat keinen Anhalt für
ihren Verbleib.

Tat ist in der ungezwungenen Lebensführung der
Frau zu suchen .

Ein Dynamilanschlag. Der von Kronstadt kom¬
mende Eisenbahnzug wurde das Opfer eines Dynamit¬
attentats . Eine aus die Schienen gelegte Dynamit¬
patrone explodierte als der Zug die Stelle passierte .
Verletzt wurde niemand, doch wurde großer Material¬
schaden angerichtet. Das Attentat hat sich wahr¬
scheinlich gegen den rumänischen Kronprinzen gerich¬
tet, der kürzlich auf einer Reise diese Strecke pas¬
sierte . Vermutlich ist die Dynamitpatrone damals
nicht explodiert.

LisenbahnrSuber. In dem Schnellzuge Budapest-
Kronstadt wurde der Pferdehändler Hogyecz von vier
Männern überfallen . Sie warfen ihm ein mit
Chloroform getränktes Tuch über den Kopf und
raubten ihm, nachdem er betäubt war , die Brief¬
tasche mit 24 000 Kronen sowie seine goldene Uhr
und Kette. Der Gendarmerie gelang es, einen der
Diebe in der Person eines internattonalen Hoch¬
staplers zu verhaften .

Allerlei vom Tage. Das chemisch -physikalische Uni¬
versitäts -Laboratorium in Achen wurde ein Raub der
Flammen . Me wertvollen Sammlungen und In¬
strumente wurden vernichtet. Der Schaden wird auf
über zwei Millionen Mark geschätzt. Bei den Lösch¬
arbeiten wurden zwei Feuerwehrleute getötet, sechs
mehr oder minder schwer verletzt . — Ein Autmnobil-
unglück ereignete sich im Dorfe Langenbeck . Dort
wurde der Gärtnereibesitzer Schröder aus Langenbeck
von dem Automobil des Zirkusbesitzers Paget aus
Kapstadt, der sich mit seiner Familie auf einer Fahrt
nach Hannover befand, überfahren und sofort ge¬
tötet. Der Chauffeur, der zu schnell gefahren sein
soll, wurde in Haft genommen. — Der Bahnbeamte
Karl Spinner -Göppingen, der mit einem Reise¬
gefährten die Besteigung der Parseierspitze im Ober-
inntak unternommen hatte, ist beim Ausstieg ab¬
gestürzt. Er wurde von einer ausgesandten Ber-
gungsexpedition tot aufgefunden.

Vom Wetter.
Wetterbericht des Zeutralbnreaus für Meteor»-

losi « und Hydrographie vom 30. August 1911.
Das gestern bei den Farörinseln gelegene Minimum

ist seitdem ostwärts bis nach Finnland weitergezogen.
Bis nach Mitteldeutschland herab verursacht es meist
bewAktes Wetter ; in den Küstengebieten wehen da¬
bei frische westliche Winde, die dort geringe Abkühlung
brachten. Das westliche Hochdruckgebiet hat sich wei¬
ter nach Norden und nach Nordosten hin ausgebreitet :
in den südlichen Teilen des Binnenlandes herrscht des¬
halb ziemlich heiteres Wetter ; hier lagen die Morgen¬
temperaturen noch hoch . Im hohen Nordwesten ist
ein neues Minimum erschienen , vorerst wird aber der
hohe Druck noch vorherrschen und meist heiteres Wet¬
ter bedingen: die über der Nordsee erkennbare Un¬
gleichmäßigkeit in der Luftdruckverteilung wird jedoch
zu lokalen Gewitterbildungen Anlaß geben .
Bo« der Meteorologischen Station Karlsruhe.

August Thrrm.
i« o rrsf-r.

Frucht.
Feucht.'

i« Proz .
Mrrd

29 . A. 9U .H
30.M . 7U . -

754,3 21,2 13,1 70 WSW halbbed .
754,8 18,5 14,0 88 SW „

30 .MU.2U.O 754,3 25,0 8,9 38 NRW wolkig

Höchste Temperatur am 29 . August 28,7 , niedrigste in
der darauffolgenden Nacht 17,1 . Niederschlagsmenge am
30 . August früh 0,0 wm.

Wafferstanb des Rheins ain 30 . August früh .
Schnsterinsel 147 , gefallen 4 , Kehl 220, gefallen 3,

Maxau 356 , gefallen 1 , Mannheim 268 , gefallen
3 em .

Waffertvärme des Rhein- bei Maxau am
30. August , nachm. 5 Uhr : 22 ° 0 .
Beobachtungen der Drachenstation in Friedrichs¬

hofen vom Morgen des 30 . August 1911 .
Temperatur Relative Wiud - Geschwindigkeit

0°
18 .8

Feuchtigkeit
"io
86

richtung (m/sec.)

Boden SSO 1
m 800 m 16.6 84 NNO 2
in 1100 m 17 .6 62 Sülle —

in 1800 m 14 .2 68 SW 6
in 2500 m 8.9 82 WSW 13
in 3100 m 4.4 74 WSW 13

Wetterbericht der Deutschen Seewarle
vom 30 . August 1911, 8 Uhr vorm.

Stationen Baro¬
meter*

Therm.
L-lsiur

Windrichtung
und Stärke Wetter

Borkum . . 764 -ff 18 W 4 halbbedeckt
Hamburg . . 764 -I- 15 WSW 4 bedeckt
Swinemünde 763 -i- 18 WSW 3 heiter
Memel . . . 761 -ff 18 W 5 wolkig
Hannover . . 765 -ff 17 SW 4 heiter
Berlin . . . 764 -ff 18 NW 2 halbbedeckt
Dresden . . 765 -ff 18 WNW 1 bedeckt
BreSlan . . 765 -s- 3 -ff 19 WNW 2 „
Metz . . . 767 -ff 16 NO 2 halbbedeckt
Frankfurt (M .) 766 -ff 18 Sülle dunstig
Karlsruhe (B .) 766 -ff 19 SW1 heiter
München . . 765 -ff 19 SSW 1 halbbedeckt
Zugspitze . . 539 -ff 6 W 3 heiter
Scilly . . . 767 -i- l -ff 14 SW 2 halbbedeckt
Aberdeen . . 765-1- 2 -ff 10 W 2 wolkenlos
Jle d'Aix . . 766 -ff 21 NO 3 halbbedeck«
Paris . . . — — — —
Vlissinge» . 767 -f- l -ff 18 W 1 bleckt
Helder . . . 765 -ff 18 W 3
Thorshavn . 759 ft- 9 SW 2 wolkig
SeydiSsjord . 756 -ff 2 Sülle heiter
Christiansund 751 -f-l -ff 12 Stille dunstig
Skagen . . 756 -ff 14 W 4 wolkig
Kopenhagen . 760 -ff 16 WSW 2 halbbedeckt
Stockholm . 753 -ff 18 W 4 bedeckt
Haparanda . 751—1 -ff 10 NO 2 halbbedeckt
Archangel . . 754 -ff 12 WNW 2 bedeckt
Petersburg . 752 ft- 17 WSW 3 wolkig
Riga . . . 758 -ff 16 WSW 2 halbbedeckt
Warschau . . 763-j- l -ff 18 NW 1 Nebel
Wien . . . 764 -t- 1 -ff 12 NW 2 heiter
Rom . . . 762 -ff 20 N 3 wolkenlos
Florenz . . 764 -ff 19 S2
Cagliari . . 763 -ff 22 SO 3 ,/
Bnndisi . . — — —
Triest . . . 763 -ff 25 Sülle wolkenlos
Lugano . . 766 -i- l -ff 19 N 1
Nizza . . . — — — —
Biarritz . . 766 -ff 21 OSO 3 halbbedeckt
Coruna . . — _
Horta (Azoren) — — —
SäntiS . . 571 -ff 10 W 6 heiter

Mit Ausnahme von Zugspitze und Säntis sind die
Barometerstände auf den Meeresspiegel reduziert.

* Die Zahl nach dem Barometerstand bedeutet die
Acnderung m den letzten 3 Stunden in ganze» nun ;
-t- gestiegen, — gefallen.
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